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Der Geologische Landesdienst befasst sich 
seit über 100 Jahren mit der Erforschung und 
Kartierung des Untergrunds im heutigen Ba-
den-Württemberg. Seit Anbeginn der amtlichen 
Untersuchung, Bewertung und Darstellung der 
Landesgeologie spielten die vielfältigen Boden-
schätze eine zentrale Rolle im Aufgabenspek
trum. Wesentliche Arbeitsgrundlage dafür ist die 
detaillierte geologische Kartierung der Landesflä-
che und die Erfassung aller über- und untertä-
gigen Aufschlüsse. Auf diese Informationen und 
Kenntnisse können wir heute auch bei der Suche 
nach Naturwerksteinlagerstätten aufbauen.

Mit der Zeit sind die Aufgaben des heutigen Lan-
desamts für Geologie, Rohstoffe und Bergbau 
(LGRB) gewachsen. Neben der klassischen geo-
logischen Landesaufnahme ist das Landesamt  
auch auf den Gebieten Bodenkunde, Hydrogeo-
logie, Ingenieurgeologie und Rohstoffgeologie 
engagiert. Weiterhin ist das Landesamt Geneh-
migungs- und Aufsichtsbehörde für den Bergbau 
und betreibt den Landeserdbebendienst. 

Im Kontext von Rohstoffgeologie und Rohstoff
sicherung erscheint auch die hier vorliegende 
Publikation zu den Naturwerksteinen. Die Roh-
stoffgeologie im LGRB ist in das genannte fach-
liche Netzwerk eingebunden. Kernaufgabe ist die 
schrittweise Erkundung, Kartierung und Bewer-
tung der mineralischen Rohstoffvorkommen des 
Landes sowie die Beratung von Landesbehörden, 
Raumplanungsinstanzen und Rohstoffwirtschaft. 
Zu den Aufgaben gehört auch die allgemein ver-
ständliche Darstellung der Ergebnisse, sei es in 
modernen, digitalen Medien und Kartenwerken 
oder in traditioneller Buchform.

Geleitwort des Leiters des Landesamts für  
Geologie, Rohstoffe und Bergbau

Ausgelöst durch den verstärkten Bedarf an hoch-
wertigen, einheimischen Naturwerksteinen für 
die Erhaltung des denkmalgeschützten Gebäude-
bestandes des Landes hat das LGRB seit gerau-
mer Zeit die Untersuchung und Dokumentation 
der Naturwerksteinvorkommen Baden-Württem-
bergs intensiviert und berät in größerem Umfang 
die amtliche Denkmalpflege, die Fachbetriebe der 
Steinbearbeitung und Restaurierung und die hei-
mische Rohstoffindustrie bei der Suche und Er-
schließung der Gesteinslagerstätten. Wichtiges 
Ziel dabei ist es, hochwertiges und langfristig 
haltbares Werksteinmaterial für alle Bauaufgaben, 
insbesondere den Erhalt unserer Baudenkmale, zu 
erkunden. 

Das vorliegende Buch fasst die aktuellen Kennt-
nisse über die vielfältigen Naturwerksteinlager
stätten des Landes zusammen und gibt auch ei-
nen Überblick über die Vorkommen in den Nach-
barländern, welche seit Langem für zahlreiche 
Bauten im Landesgebiet genutzt werden. Es ist 
ein anwendungsorientierter Führer zu besonde-
ren steinernen Schätzen unseres Landes und ein 
Nachschlagewerk für alle, die Naturwerksteine 
gewinnen und nutzen wollen oder mit Restauri-
erung und den zugehörigen Planungsverfahren 
befasst sind. Es schlägt eine Brücke von den 
geologischen Grundlagen der Gesteinsrohstoffe 
zur Anwendung im Alltag. Diesem Werk ist daher 
auch Beachtung in einer breiten Öffentlichkeit zu 
wünschen.

Abteilungspräsident Prof. Dr. Ralph Watzel
Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau 
(Regierungspräsidium Freiburg)
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Naturwerksteine als Baumaterial begegnen dem 
baden-württembergischen Bau- und Kunstdenk-
malpfleger in seiner täglichen Praxis gleichsam 
auf Schritt und Tritt. Insbesondere für Bau- und 
Kunstwerke von hohem Rang wie Sakralbauten, 
Burgen, Brücken, Skulpturen aber auch Patrizier-
häuser vergangener Jahrhunderte sowie Bürger- 
und Arbeiterhäuser des 19. und 20. Jahrhun-
derts wurden Naturwerksteine unterschiedlicher 
Provenienz für Fassaden und andere Bauteile 
verwendet. 

Ziel der Denkmalpflege ist es, die originale Sub-
stanz und das historische Erscheinungsbild von 
Bau- und Kunstdenkmalen soweit und so lange 
wie möglich für unsere und künftige Generati-
onen zu bewahren. Im Umgang mit Naturwerk-
steinen steht uns heute ein weites Spektrum 
von Maßnahmen zur Verfügung. Es reicht von 
der Konservierung über den Teilaustausch mit 
Vierungen bis hin zum Austausch ganzer Werk-
stücke. Die Denkmalpflege ist bei ihrem Be-
mühen nach angemessener und dauerhafter 
Instandsetzung von Naturwerksteinen auf kom-
petente Partner angewiesen. 

Zum einen geht es um die sorgfältige Analyse 
von Natursteinschäden und deren fachgerechte 
und denkmalverträgliche Behebung, die heutzu-
tage ohne Einbindung von Naturwissenschaftlern 
in komplexen Fällen nicht mehr zu verantworten 
wäre. Zum anderen geht es um die Auswahl des 
richtigen Ersatzmaterials. Konservatorisch vor-
rangig ist dabei die Verwendung von Naturstei-

nen aus Originallagerstätten, ein Anliegen, das 
sich angesichts vieler mittlerweile geschlossener 
Steinbrüche zunehmend schwierig gestaltet. 

Hier kommt dem Landesamt für Geologie, Roh-
stoffe und Bergbau mit seinen landesweit täti-
gen Spezialisten eine herausragende Rolle zu. 
Erfreulicherweise konnten so vor kurzem bei 
Lauchheim und im Schönbuch Lagerstätten er-
kundet werden, die uns für die Restaurierung der 
nächsten Jahre und Jahrzehnte am mittelalter-
lichen Hauptturm des Ulmer Münsters historisch 
passendes und qualitativ hochwertiges Steinma-
terial zur Verfügung stellen werden. 

Der sachgerechte und denkmalverträgliche 
Umgang mit unseren Bau- und Kunstdenkma-
len aus Naturwerksteinen in Baden-Württem-
berg erfordert weiterhin eine konstruktive und 
dauerhafte Zusammenarbeit zwischen Denk-
maleigentümern, Architekten, heimischer Na-
tursteinindustrie, Steinmetzen, freiberuflichen 
Naturwissenschaftlern, amtlichen Geologen, 
freiberuflichen Restauratoren und schließlich den 
Restauratoren und Konservatoren der Landes-
denkmalpflege. 

Abteilungsdirektor
Prof. Dr. Michael Goer
Landesamt für Denkmalpflege
(Regierungspräsidium Stuttgart)

Geleitwort der Landesdenkmalpflege
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Heimische Naturwerksteine sind ein hohes Kul-
turgut. Sie sind für denkmalgeschützte Bauten 
wie für Neubauten wichtig. Zahlreiche Bauwerke 
aus Naturwerkstein prägen unsere historischen 
Stadtbilder und vermitteln den dort lebenden 
Menschen und Bürgern ein wertvolles Stück Hei-
mat, den Besuchern ein wohltuendes Ambiente. 
Neubauten aus heimischem Naturstein gliedern 
sich harmonisch in den gewachsenen Baube-
stand ein. 

Um künftige Bauaufgaben, Erhaltung der Bau-
substanz und Realisierung von Neubauten zu 
ermöglichen, ist es notwendig, dass heimische 
Natursteine weiterhin zur Verfügung stehen. Sie 
werden in ortsnahen Steinbrüchen gewonnen 
und verarbeitet. Diese Vorkommen und Steinbrü-
che sind Voraussetzung für die Erfüllung dieser 
Bauaufgaben. Steinbrüche sind deshalb beson-
ders schützenswert. 

Die Vorkommen sind noch lange nicht erschöpft. 
Wir verfügen heute über die technischen Voraus-
setzungen, durch schonenden Abbau des Natur-
werksteins vielseitige, anspruchsvolle architek-
tonische Entwürfe wirtschaftlich umzusetzen. 

Trotz der hohen Standards, wie Arbeitsschutz 
und Umweltauflagen, wie sie bei uns üblich sind, 
können sich nur noch wenige Natursteinbetriebe 
in Baden-Württemberg gegen die ständig wach-
senden Importe von überseeischen Steinen be-
haupten. Wir sehen diese Importe kritisch, denn 
die Steine werden in den Herkunftsländern in 
den seltensten Fällen unter den gleichen sozia-
len, sicherheitstechnischen und ökologischen 
Bedingungen gewonnen und hergestellt, wie bei 
uns. 

Geleitwort des Industrieverbands Steine 
und Erden Baden-Württemberg

Die vielen unterschiedlichen Naturwerksteine, 
die in Baden-Württemberg vorkommen, spiegeln 
die Identität der einzelnen Regionen wider. Sie 
geben den Gebäuden ein sehr individuelles Ge-
präge und symbolisieren ein Stück Heimat, ein 
enges Verbundensein mit unserer Geschichte. 
Zahlreiche stillgelegte Steinbrüche könnten wie-
der ihre Produktion aufnehmen, wenn wir uns 
diesem Erbe bewusst werden und diese hei-
mischen Materialien wieder stärker abbauen und 
damit ökologisch und ökonomisch sinnvoll (nach-
haltig) handeln. Auch das ist Umweltschutz. 

Es gibt viele weitere gute Gründe, heimische 
Baustoffe zu verwenden. Weite Transportwege 
belasten die Umwelt besonders. Der Industrie-
verband Steine und Erden Baden-Württemberg 
e.  V. (ISTE) und der baden-württembergische 
Landesverband des Naturschutzbundes (NABU) 
fordern deshalb in ihrer gemeinsamen Erklärung 
zur Rohstoffnutzung, dass landestypische Natur-
werksteine gegenüber weltweiten Importen be-
vorzugt und gefördert werden sollen.

Mit dieser Veröffentlichung hat das Landesamt 
für Geologie, Rohstoffe und Bergbau bereits 
verlorenes Wissen über die heimischen Natur-
werksteine wieder hervorgeholt und ein her-
vorragendes, umfassendes Nachschlagewerk 
geschaffen, das nicht nur Geologen, Denk-
malschützer und Architekten fasziniert. 

Präsident Hans-Martin Peter und 
Vorsitzender der Fachgruppe Naturwerkstein 
Albrecht Lauster
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Naturwerkstein ist gut und er wird gebraucht. 
Und wir müssen wieder lernen, dass das Gute 
auch ganz nah sein kann.

Das Steinmetzhandwerk lebt in allen seinen Fa-
cetten vom Naturstoff, dem Stein, der sich be-
arbeiten lässt. Gerade in Baden-Württemberg 
zeugt eine ausgeprägte Baukultur von dem Na-
tursteinreichtum dieses Landes. Nicht wenige 
dieser oft unter Denkmalschutz stehenden stei-
nernen Zeugnisse bedürfen heute der Betreuung 
durch Steinmetze, die das Restauratorenfach 
beherrschen. Dabei werden die Steine gesucht 
und benötigt, aus denen die Gebäude errichtet 
wurden, und in der Regel sind die Gebäude bis 
in die zweite Hälfte des letzten Jahrhunderts aus 
den Steinen der Region errichtet und ausgestat-
tet worden.

Vorliegender Band hat sorgsam ermittelt, wo 
welche Varietäten zu finden sind, ob die Stein-
brüche noch betrieben werden oder aufgelassen 
wurden, wie und ob man noch darauf zurück-
greifen kann. Dies bedeutet einen unschätzbaren 
Wert für das Steinmetzhandwerk Baden-Würt
tembergs, dem damit ein nützliches Kompendi-
um an die Hand gegeben worden ist.

So gilt besonderer Dank all jenen, die dazu bei-
getragen haben, den vorliegenden Band zu fer-
tigen. Damit ist ein Stück des Weges schon 
zurückgelegt, qualitativ hochwertige und nach-
haltige Arbeit im Bereich des Naturwerksteins 
in der Denkmalpflege zu erreichen. Das Stein-
metzhandwerk weiß, in komplexen Restaurie-
rungsaufträgen ist nur in engem Schulterschluss 
mit allen Beteiligten ein tadelloses Ergebnis zu 
erwarten. 

Das öffentlich anerkannte Fortbildungs- und 
Qualifizierungssystem mit Bildungsgängen wie 
dem Gesellen in der Denkmalpflege bzw. dem 
Restaurator im Handwerk, der auf den Meister 
aufsetzt, zeugt davon, dass im Steinmetzhand-
werk die Weichen für einen verantwortlichen 
Umgang mit Kulturgut gestellt sind.

In diesem Sinne bieten wir allen denjenigen an, 
die Aufgaben im und mit Naturstein haben, sich 
an uns zu wenden, um adäquate Lösungen um-
zusetzen und damit wirtschaftlich effiziente und 
nachhaltige Ergebnisse zu erzielen. Der vorlie-
gende Band unterstützt dabei als ein wertvoller 
Baustein.

Gustav Treulieb, Landesinnungsmeister

Geleitwort des Landesinnungsverbands des  
Steinmetz- und Steinbildhauerhandwerks  
Baden-Württemberg
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Für das vorliegende Buch über die Naturwerk-
steine Baden-Württembergs gab es mehrere 
Gründe. Seit Langem sammelt und bewertet das 
Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau 
(LGRB) Daten über die vielfältigen mineralischen 
Rohstoffe des Landes, erstellt Rohstoffkarten 
und liefert die fachlichen Grundlagen für die pla-
nerische Rohstoffsicherung. Während viele Pu-
blikationen des LGRB sich mit den oberflächen-
nahen Massenrohstoffen und den tiefliegenden 
Erz- und Industriemineralvorkommen befassen, 
wurden die Naturwerksteinlagerstätten wegen 
der geringeren wirtschaftlichen Bedeutung und 
der vergleichsweise bescheidenen Flächeninan-
spruchnahme durch Rohstoffabbau eher selten 
beschrieben. 

Dieses Defizit soll vorliegendes Buch überwin-
den. Denn einerseits eignen sich Naturwerkstei-
ne wegen ihrem attraktiven, variationsreichen 
Erscheinungsbild besonders gut, um für die in-
teressierte Öffentlichkeit die faszinierende Erd-
geschichte unseres Landes darzustellen. Ande-
rerseits stand die Überzeugung Pate, dass die 
wechselvolle kulturgeschichtliche Entwicklung 
durch nichts eindrücklicher und nachhaltiger do-
kumentiert wird, als durch die großartigen Stein-
bauwerke der letzten zwei Jahrtausende. Sehr 
viele solcher Bauwerke zählen wir im Südwes-
ten. Dass diese Geschichts- und Baudenkmale 
möglichst authentisch erhalten bleiben, ist auch 
eine Herausforderung für Rohstoffgeologen.

Hinzu kamen große Projekte der Denkmalpflege. 
Als man im Jahr 1997 daran gehen wollte, die 
durch Kriegseinwirkungen und Witterung stark 
beschädigten Mauerwerke des Breisacher St. 
Stephansmünsters zu renovieren, musste man 
feststellen, dass weder der erforderliche vulkani-
sche Tuffstein, noch der gelbe Kalksandstein und 
auch nicht ein dem Original gleichender grobkör-
niger, heller Sandstein aus den Schichten des 
Buntsandsteins verfügbar waren. In keinem der 
historischen Abbaugebiete war noch ein Werk-
steinbruch in Betrieb. Nachdem die konventionel-
len Konservierungsversuche am Tuffsteinmauer-
werk keinen Erfolg hatten, begann zunächst eine 
europaweite Suche nach ähnlichen Vulkaniten. 
Jedoch auch in anderen Ländern wurde kein 
Tuffstein abgebaut, der sich zur Renovierung eig-
nen würde. 

Noch zu Beginn des letzten Jahrhunderts hätte 
sich niemand eine derartige Mangelsituation vor-
stellen können, zumal ausreichende Lagerstät-
ten der genannten Werksteinsorten z. B. am Kai-
serstuhl, im Markgräflerland und am Hochrhein 
vorhanden sind. Nach erfolgreicher geologischer 
Aufsuchung im nahen Kaiserstuhl gelang es 
schließlich, den vulkanischen Tuffstein in gefor-
derter Menge und Qualität für die umfangreiche 
Renovierung zur Verfügung zu stellen. Berück-
sichtigt man die Nachhaltigkeit dieser Maßnah-
me – nach allen Erfahrungen wird das Originalge-
stein erneut Jahrhunderte überdauern – so wird 
der Wert der Arbeiten für Jedermann deutlich. 

Für das Freiburger Münster mit seinem „schöns-
ten  Turm der Christenheit“ sucht man ebenfalls 
nach hochwertigem Stein, der, wie der im Mittel
alter verwendete Buntsandstein aus der Umge-
bung, Jahrhunderte lang Wind und Wetter trot-
zen und die enormen Druck- und Zugspannungen 
am filigranen Turmhelm aufnehmen kann. Der-
zeit werden Rohblöcke über eine Entfernung von 
200 Kilometern herantransportiert, obwohl nur 
wenige Kilometer im Norden von Freiburg mehr 
als 60 Buntsandsteinbrüche verlassen liegen. Im 
letzten Jahrhundert wurden aus Mangel an Lie-
feranten heimische Naturwerksteine verwendet, 
die dem Wetter nicht standhalten und deshalb 
heute ausgetauscht werden müssen. 

Selbst zur Renovierung des höchsten Kirchturms 
der Erde fehlt das im Mittelalter und im 19. Jahr-
hundert verwendete Gestein: Zur Gewinnung 
des für das Ulmer Münster derzeit besonders 
benötigten Eisensandsteins gibt es ebenfalls kei-
nen in Betrieb befindlichen Bruch mehr, weder 
in Baden-Württemberg noch in Bayern, obwohl 
auch dort das Gestein für berühmte Bauwerke 
wie das Kloster Banz und die Wallfahrtskirche 
Vierzehnheiligen verwendet wurde. Nur noch ein 
Steinbruch nahe Tübingen kann den benötigten 
Typ von Stubensandstein liefern. Auch in vielen 
anderen Orten des Landes fehlen hochwertige 
Denkmalgesteine für Renovierungsprojekte, weil 
der Betrieb dieser Steinbrüche seit den 1950er 
Jahren immer weniger wirtschaftlich wurde. 

Vorwort
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An modernen Bauwerken ist ebenfalls seltener 
heimisches Werksteinmaterial zu finden. Heutige 
Architekturbüros, Natursteinhändler, Steinmetz- 
und Bildhauerbetriebe wissen nur noch wenig 
von den steinernen Schätzen Südwestdeutsch-
lands. Ein „Teufelskreis“: Wegen des billigen aus-
ländischen Steins und moderner Beton-Glas-Ar-
chitektur können sich weiterhin einheimische 
Gewinnungs- und Verarbeitungsbetriebe nur 
schwer am Markt behaupten, wegen dem dar-
aus resultierenden geringen Angebot an Natur-
werksteinen aus eigenen Lagerstätten greifen 
Bauherren und Steinmetze vor allem auf auslän-
disches Material zurück; der einheimische Stein 
gerät seit Jahrzehnten in Vergessenheit.

Wie kann Abhilfe geschaffen werden? Dieses 
Buch will Möglichkeiten aufzeigen, wie histori-
sche und moderne Bauwerke wieder mit hoch-
wertigem, heimischem Material versorgt werden 
können. 

Die Autoren sind im Auftrag des Landes seit vie-
len Jahren mit rohstoffgeologischen Beratungs-
tätigkeiten für Regionalplanung, Denkmalpflege, 
Industrie und Bauherren befasst. In diesem Zu-
sammenhang wurden in den letzten 25 Jah-
ren auch wiederholt alle in Betrieb befindlichen 
Steinbrüche Baden-Württembergs aufgenom-
men, beprobt und ausführliche Gespräche mit 
Betreibern und Ortskundigen geführt. Ausge-
löst durch die verstärkte Nachfrage seitens der 
Denkmalpflege, aber auch durch Gemeinden und 
Rohstofffirmen wurden zwischenzeitlich zudem 
mehrere bedeutende Werksteinlagerstätten mit 
Bohrungen, Probeabbauarbeiten und gesteins
physikalischen Untersuchungen erkundet. Wäh-
rend der mehrjährigen Vorbereitung zu diesem 
Buch entschlossen sich auch viele Firmen, neue 
gesteinsphysikalische Prüfungen an ihren aktu-
ell in Nutzung oder in Aufschluss befindlichen 
Werksteinlagerstätten durchführen zu lassen. 

Noch sind viele Gebiete nicht ausreichend un-
tersucht, und auch die Datenlage zu Gesteins-
zusammensetzung und -eigenschaften der seit 
Jahrhunderten verwendeten Gesteine ist bei 
weitem nicht ausreichend, um die bevorstehen-
den Aufgaben der Bauwerkserhaltung und mo-
dernen Architektur in allen Fällen fundiert beglei-
ten zu können. Irgendwann aber muss begonnen 

werden, den Kenntnisstand zusammenzufassen, 
dafür die oft weit verstreuten und schwer zu-
gänglichen Einzeldaten zusammenzutragen und 
durch eigene Untersuchungen zu ergänzen. 

Am 12. Dezember 2010, sechs Jahre nach Be-
ginn der Außenrenovierung des Breisacher Müns-
ters, wurde der Abschluss der Arbeiten unter 
großer Anteilnahme der Bürgerschaft bei einem 
Festgottesdienst gewürdigt. Zwischenzeitlich 
haben auch die Probeabbauarbeiten in Natur-
werksteinlagerstätten bei Freiburg, Waldenbuch 
und Lauchheim begonnen, die zuletzt vor etwa 
einem Jahrhundert genutzt wurden. In Lauch-
heim konnte nach mehrjährigen Erkundungs- und 
Vorbereitungsarbeiten bereits in wenigen Tagen 
ein beachtlicher Teil der für das Ulmer Münster 
benötigten Menge an hochwertigem Eisensand-
stein im Rahmen des Probeabbaus gewonnen 
werden – ein weiterer Beleg dafür, dass die frü-
here Einstellung des Natursteinabbaus nichts mit 
einer Erschöpfung der Lagerstätten zu tun hatte. 

Im November 2012 konnte ein neuer „Münster
steinbruch“ im Staatsforst bei Emmendingen 
wieder eröffnet werden. Nachdem das LGRB den 
günstigsten Bereich ermittelt hatte, ermöglich-
te eine bemerkenswerte Kooperation zwischen 
Staatsforst, Landratsamt, Regierungspräsidium 
Freiburg, dem Münsterbauverein Freiburg und 
der Natursteinindustrie die Wiederinbetrieb-
nahme eines seit rund 100 Jahren stillgelegten 
Buntsandsteinbruchs beim ehemaligen Kloster 
Tennenbach. Mit diesen Maßnahmen im Zusam-
menhang mit der Bau- und Kunstdenkmalpflege 
sind die heimischen Naturwerksteinschätze wie-
der in Erinnerung gerufen worden. 

Mit diesem Buch wollen wir einen weiteren Bei-
trag zur „Wiederentdeckung“ und langfristigen 
Nutzung der heimischen Naturwerksteinlager-
stätten leisten.

Dr. Wolfgang Werner, Leiter des Referats  
Landesrohstoffgeologie (LGRB) 
Freiburg i. Br., im Dezember 2013






